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185 letzte Zeile (zu 46, + Dıie Übersetzung „Wenn ber ruhig SE hat
al keins“ widerspricht dem Zusammenhang. Es müdfte ohl besser heißen:

„Wenn CS ber ruh1g 1St, 1St nıcht b
eıl 11 25 1:1 (zZu 62, 473 NACYCO bedeutet ıcht „Vorübergang“, sondern
„Passa(fest)“; 83 NS U, (zZU 76, 0UGCLA bedeutet „Sein“, „Wesen“
ber nıcht „BesitZ<.
eil 111 1853 1sSt das A AVaAPATNS (p. nıcht übersetzt worden: 269

m ufß 65 „Wahrheit“ „Weisheit“ heißen
el 43 sollte „Herablassung“ besser „Herabkunft“ heißen
(gemeınt 1St. die Inkarnatıion!); 229 11  s sollte mMa  3 das Wort UNOOCTAOLG
besser unübersetzt lassen.
eıl 4%3 u. mu{ „Schlange“ „Seele heißen
Sehr unterschiedlich 1St die Übersetzung der Worte ETLOTNUN), EITLOTNY MOVES

Häufig werden die Worte mit „Gnosıs“ bzw. „Gnostiker“ übersetzt vgl 11
215 Z4/S H1 9 d 3 Ö.) Didymos meınt miıt ENLOTNUN jedoch kei.ne

relig1öse oder mystische Erkenntnis, sonderN, w1e Aa Uus GCTFremMmM Zusammenhang C11N-

deutig hervorgeht, vernünftiges „Wıssen“ (S richtig: 231 Y bzw. „Wıs-
enschaft“ (SO richtig: 111 nP HIn ıotYuUOVES sind „Wissen-
schaftler“ oder „Sachverständige“ vgl 2I3 L 308, 3: außerdem:
111 55241° 1LE

Abgesehen VO  3 vıier kleineren Exkursen (IL 248 un: 34173 begnügen sıch
die Anmerkungen meıistens MIt kurzen Erläuterungen 1mM Text auftauchenden
Namen oder besonders markanten Begriften. Außerdem werden Parallelen AaUusSs dem
Psalmenkommentar und anderen Schriften des Didymos notiert. Be1 den Angaben
der Parallelen A4US Pauluskommentaren hätte INa  z einen Hinvweıis aut die Ausgabe
VO: Staab (Pauluskommentare AaUus der griechischen Kirche, Münster
WaAartet vgl Anm AT Anm C} 51 Anm &) als Er-
Zanzung Z [IV 249 ] vgl Staab 36) In 11 Anm. 1St die
Angabe Irenaus folgendermaßen korrigieren: F Be1i der Bibelstellenan-
yabe 1 sollte in  - auf Mit 13 eher auf Gal 4, verweısen.

Die Indices der Bibelstellen und allegorisch gedeuteten Wörter sind WAar sehr
nützlich, ber S1e beziehen sich 1Ur aut den jeweiligen and Dringend ünschen
ware eın Indexband, der den Psalmenkommentar erschliefßen würde. In
ihm sollte auch ein Namen- un Sachindex enthalten se1n, der die in den Anmer-
kungen vVverstireute: Einzelheiten eichter zugänglich machte.

Mıt der Veröffentlichung des Psalmenkommentars wiırd die Didymosforschung
e1n weıteres, wesentliches Stück vorangebracht. Nach dem Sacharja-Kommentar 1St
1es der Zzweıte vollständig publizierte Didymoskommentar AUuUS Tura. Die vorlie-
gende Edıtion schaflt der erwähnten kleineren Mängel, die bei der Fülle des
dargebotenen Materials jedoch ıcht 11NSs Gewicht tallen, eıne ZuLE Grundlage für die
weıtere Arbeit. Die 1n relatıv kurzer Zeıit erfolgte Edition stellt uıne eachtliche
Leistung dar, f'lll" die den Herausgebern, insbesondere Gronewald, der die
Hauptlast der Editionsarbeıit auf sıchz hat, danken iSt.

Bonn Wolfgang Bıenert

Robert Evans: Four Letters of Pelagius. New ork (The Seabury
Press); 1968 134 S $ gyeb
Robert Evans: Pelagius, Inquiries and Reappraisals. New
ork 'The Seabury Press) 1968 ZIV,; 173 S geb 6.95

Die beiden Werke gehören men die „Inquiries“ beschäftigen sich mit der
historischen Einordnung des Pelagıius un seiner Theologie, die „Four Letters“ mit
dem philologischen Fundament tür dieses Unternehmen, nämlich der Abgrenzung
der lıterarıschen Hinterlassenschaft des Pelagius. de Plinval hat das Verdienst,
diese‚Frage ErnNeut aufgeworten haben 1n seinem Auftsatz: Recherches SUr ”oeuvre
lıtteraire de Pelage, Rev de Phil (1934) 047 Er W 1e€eSs 1jer dem Pelagius eine
große Anzahl (besonders pseudohieronymianıischer) Schriften und tand damıt
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W as sich bıs in die Verzeichnisse der Clavıs Patrum Latınorumweithin Zustimmung,
un des Supplements Mıgne QUSWIFkt Evans gibt eine Übersicht der Diskussion
U die Thesen de Plinvals (Kirmert; Morrısy bla un: kritisıert seinerselts die schmale
philologische Basıs, on welcher der französis:  e Gelehrte ausgıing. Fur Briete (De
Vıta christiana, 40, 1031—46; De Virginıitate, SEL n 27725 Celantiam,
SEL 5 9 Z De Lege, 30, s stimmt jedoch de Plinval und

aufnıımmt Pelagius als Autor 1n Anspruch. Er untersucht S1e zunächst (Ka
Parallelstellen den sicheren Schriften des Pelagius (Expositiones el die
Kritik O1l Charlier [Studiorum Paulinorum Congressus, Rom 1962, 1—10]

Souters Text aufnımmt Epist ad Demetriadem, Fragmente) un A Corpus
Casparın C Casparı, Briefte, Abhandlungen und Predigten, Christianıa
dessen Vertasser mi1t Morriıs als den „Briıten in Sizilienc bezeichnet. Dabei ergibt
sich einerselts eiIne CHSC Zusammengehörigkeit der Epistula ad Celantıam mIiIt dem
Briet A Demetrı1as, andererseıts zeigen sch Parallelen der übrigen Briefe sowochl]
miıt dem „Brıten 1n Sizilien“ als uch MI1t Pelagıus. Evans deutet dieser dop-
pelten Beziehung die Berührungen M1t de Corpus Casparı umgekehrt w1ıe Caspärı:
T: halt den „Briten ın Sizilien“ für abhängig VO  3 den Briefen, der Vertasser
Pelagıus sel. Er prüft ann das Vokabular der Briefe (Kap anhand VOIl Be1-
spielen, 1e den gesicherten Schriften charakteristisch fu1 Pelagius cse1in
scheinen berichtigt be1 dieser Gelegenheit alsche Angaben in der bisherigen
Literatur diesen Fragen. In dieser Übersicht fällt auf, da{fßß das Parallelenmate-
rial für De Lege AIn geringsten S Andererseıits zeıgt die Untersuchung der 5yn
{A4X und Stilistik (Kap eine CNSC Berührung 1 Gebrauch der Allıteration ZW1-
schen De Lege un den „echten“ Schriften. Eıne Zusammenstellung der Zitatiıons-
ormeln tür Bibelzitate charakteristischer Zıtate un Zıtatgruppen (Kap.
bestätigt das Ergebnis der anderen Untersuchungsgänge. Musterbeispiel phılo-Der Rezensent ISt davon überzeugt, da{fß Evans, der el
logischer Besonnenheit liefert, die Verfasserschaft des Pelagıus für Celantiam
endgültig erwıesen hat Für die übrigen reıl Brietfe hat durch eın eindrucksvolles
Material iıhre zrofße Niähe Pelagıus geze1gt. Wenn dem Unterzeichnete hier
noch eine Unsicherheit Jeibt, beruht das autf folgenden Gründen. Evans er-

äßt die (von Kırmer schon 1 Angrift genommene) Untersuchung der Klauseltech-
nık F  ur  dı die Feststellung, ob bestimmte Wendungen für Pelagius als charakter1:
stisch angesehen werden können, müfte die statistische Basıs durch Einbeziehung
einer größeren Anzahl vergleichbarer Schriften verbreitert werden. Evans hat
1es ‚War für einzelne Punkte e  , indem se1in Augenmerk aut Hiıeronymus,
Augustıin un Ambrosius richtete. Do\: übersteigt diese Aufgabe die Kräfte eines
einzelnen: Gewißheit könnte 1er 1Ur durch Eıinsatz einer Datenverarbeitungsanlage
erreicht werden. Manche Beispiele würden durch diese Ausweıtung der Unter-
suchung ıhre Beweiskraft verlieren, eLtIw2 das auf 83 als für Pelagius charakteri-
stisch 24 propositum im Sınne VO:! „Entschlufß, eın asketisches Leben
tühren“ erscheint bei Priszillian 18, 355 17) Auch die Vor-
ljebe für „vollere“ Verben, w1e comprobare probare der CXOTAIC OTar'‘

büfßt bei Einordnung in die spätlateinische Sprachentwicklung charakterısieren-
der Kraft ein. Das CENZC Verhältnis des Pelagıus seinem Schülerkreis, das uch
eine sprachliche Praägung durch die mündliche Unterweisung des Pelagıus
aßt Evans weist celbst aut die Wiıchtigkeit persönlicher Beziehungen tür die
Literarkrıitik hın un die Tatsache, da Pelagıus sich tür die Abfassung einıger
seiıner Schriften remder Hiılfe bediente (Orosius, Apol 293 erweckt Zweıfel, ob bei

AaNONYMECN Werken ımmer eiıne Sonderung 7zwischen Pelagius un dem in se if
nem Sınne und Auftrag Schreibenden möglich 1st, DbZW. wer als „Verfasser“ NZU-

sehen ISt. 1)as 1st wichtig für De Vıta christiana, das VO  en den Zeıtgenossen als Werk
des Pelagıus betrachtet wurde, VO Pelagus ber 1n Diospolis abgeleugnet wurde.
Im Unterschied Evans (sein Aufsatz: Pelagius’ Veracıty AL the Synod of
Diospolis, 1n Studies 1in Medieval Culture, ed Sommerfeldt, Kalamazoo-1964,

21—30, WwWAar mır ıcht zugänglich) halte iıch angesichts der Von Pelagius F
digten StIrengen Befolgung der Bergpredigt für absolut ausgeschlossen, dafß dprch
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eine solche Luge den Kern seiner Botschaft un seiner eigenen Persönlichkeit Z6I-

stOrt hätte.
Die Inquirıies bieten eiıne Reihe innerl; CS verknüpfter Untersuchungen übe1

Pelagius un die Frühzeıit des pelagianischen Streıites. Evans beginnt bei dem Zeug-
n1ıs des Hıeronymus, betrachtet Augustins Beziehungen Pelagius un endet M1
einer Darstellung der Theologie des Pelagius. Das Neue besteht in der Auswertung
des Hıeronymus, dessen Polemik bisher beiseite geschoben wurde. Schon Chad-
wick, The Sentences of Sextus, Cambridge 3: der die frappanten Berührungen
zwischen Pelagius und den VO)  3 ufın übersetzten Sextussprüchen (deren Benut-
ZUNS dem Pelagius VO Hi1ıeronymus vorgerückt WIr| hervorhob, hatte in diese
Richtung gewlesen. Evans kommt dem Ergebnis, da{ß Hıeronymus den
nach Palästina ausgewichenen Pelagıus den Vorwurt erhob, se1ne Lehre VO' der
Sündlosigkeit mache iıhn eiınem Schüler des Origenes. Pelagius verteidigt sich, 1N-
em dıe Anklagen Rufins Hıeronymus aufnımmt, nämlich 1) Hıeronymus
habe 1 Epheserkommentar den Orıigenes ın einer Weıse benutzt, dıe schlecht
seiner spateren Haltung Orıigenes stiımmt, und 2) Hıeronymus habe Jovı-
1an die he csehr abgewertet. Bedenkt INa die Berührungen zwischen den SeX.
tussprüchen un Orıgenes, SOWI1e die Benutzung VO  - Orıgenes’ Römerbrietkommentar
1n Rufins Übersetzung durch Pelagius, gewınnt der Vorwurt des Hıeronymus,
Pelagıus se1 der Sprecher des Orıgenes un: Rufıins, einen realen Hintergrund. Die
Anfänge des pelagianıschen Streites siınd mit dem Streit Orıigenes verknüpft.
IDieses dogmengeschichtliche Ergebnis 1st testzuhalten. Miıt echt hebt der
ert. auch hervor, da{fß Rufins Übersetzung der Sextussprüche den Pelagius, der en
Papst S1IXtUS für den Vertasser hielt, der Überzeugung brachte, mıt der Lehr-
tradıtion der römischen Kirche in Übereinstimmung SC11H.

Etwas anders steht CS mit der Meınung VO  z Evans, der pelagianısche Streit s@e1
415, m1t Augustıins NtWOrtTt aut des Pelagıus Werk De nabura, einem Streit

7zwıschen Augustın un Pelagıus geworden. Gewi(ß bezeichnet De natfura eıne Zäsur
und veranlafßt eın verstärktes ngagement Augustıins, un zweıtellos wendet sich
Pelagius miıt der Verteidigung se1nes Vollkommenheitsbegriffes und der Sündlosig-
keit 1n De natfura un De libero arbitrio auch Hıeronymus. eın Hauptgegner
1St jedoch Augustin, der schon 1n IDIS peccatorum meritIıis remı1ssione die Frage der
Sündlosigkeıit aufgegriffen hatte und der dem Pelagıus die Problemstellung diktiert.
Es trifit nıcht Z da{fß Pelagius 1n Rom noch nicht theologisch Augustın OPPO-
nıert habe e1in Pauluskommentar enthält versteckte Antithesen Augustins
De diversis quaestion1ıbus ad Sımplicianum, Expos. Rm. C LÜB hil. e 13
vgl Souter E 187) Und 1n Expos Kor 9 findet siıch eın boshafter Seitenhieb

Augustins Confessiones: der Christ obt Ott durch die Contessiones der
Werke Ebenso 1st unwahrscheinlich, da{fß Augustın, der ZULTLEC Beziehungen Rom
besafß un pflegte, 415 noch nıchts VO: des Pelagius römischer Polemik SCHCHN
das „da quod iubes“ der Konfessionen gyewußt habe Die Bemerkung De zest1s Pel
22 46 verialt Anfang 417), Pelagius habe in Rom die Gnade Gottes dispu-
tıert, dürfte aut schon länger zurücklie enden Nachrichten eruhen

Das Schlußkapitel bietet eine woh bgewogene Darstellung der Theologie des
Pelagius.

Evans hat mi1t seinen beiden Büchern die Forschung ber Pelagius erheblich
gefördert.

Maınz Lorenz


